
Die Vegetations verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Vom A. Kerner.

LXXIII.

1350. Sideritis müntana L. — An steiniü;en soiiiiiyen FicM'tjal)-

hängen, wüsten Sandhügeln, an Dänunen und aut bebauleni Lande.
Im niiltelungar. ßerglande in der Maguslagruppe bei Gross iMaros;

in der Filisgruppe bei Visegrad, Gran, P, Csaba, Set. Andrae, auf
dem Piliserberge, im Wült'sliiale, auf dem Scinvabenberge, Adlers-
berge, Spissberge und Blocksberge bei Ofen und bei Buda Urs; bei

Stuhhveissenburg; auf der Csepelinsel bei Tjfaiü; auf der Ketskem.
Liindhühe bei Pest, Soroksar, Monor und Pilis und in der Tiefebene

auf dem Eisenbahndamme bei Szolnok — Trachyf, Kalk, tert. und
diluv. Lehm- und Sandboden. 75—75Ü Meier. — Im Bihariagebirge

nicht beubachtet.

1351. Marrubium peregrinum L. — Auf SandfUichen und Sand-
hügein, an Strassenrandern, auf Viehweiden, zumal in der Umgebung
der Pusztenhöfe und Pusztenbrunnen, auf Schuttstellen und unkulti-

virlen Platzen in den Dörfern, gewöimlich in grosser Individuenzahl

und oft formliche Bestände t)ildend. Im niiltelungar. Berglande bei

jNana, Gross Maros, Wailzen, Set. Andrae, Visegrad, Gran, P. Csaba,

an der Strasse zum Auwinkel und auf dem Blocksberge bei Ofen;

bei Ujfalü auf der Csepelinsel und bei Duna Füldvar; sehr verbreitet

über die Kecskemeter Landhöhe von P. Csörög über R. Palota, Pest,

Soroksar, Cinkota, Isaszegh, Monor, Pilis, Nagy Koros. In der Tief-

ebene bei Czegled, Szolnok, Kömlö, T. Füred. Egyek, Ujväros, Gyula;
auf der Debrecziner Landhöhe bei Nyir Bäfor und im Vorlande des

Bihariagebirges bei Püspöki nächst Grosswardein. — Tert. diluv. und
allu\. Sand- und sandiger Lelimboden. 75— 450 Meter. — (Welche
Pflanzenart Linne unter M. peregrinum verstanden hat, ist bereits

Gegenstand mehrlaclier Er()rterungen gewesen, und es gehen die

Ansichten in dieser Frage ziemlich weit auseinander. — Den Namen
y^peregrinum'' hat Linne augenscheinlich der Bauliin"sclien, von ihm
auch in erster Linie zitirten Phrase „Marrubium albtiin peregrinum'*
entlehnt. Er akzeptirte auch weiterhin Bauhins L'nterscheidung eines

y^Marrubinm albvjn 1 a tifolium peregrinum", welches er als die

Hauptform [a], und eines „Marrubium album angus tifolium pe-
regrinum"^, welches er in Spec. plant, ed. sec. p. 816 als var. ß.

auflldirt. — Unter „J/. album lalifolium peregrinum-^ Bauh. aber,

auf welches Linne sein M. peregrinum [aj gegründet hat, begriff

Bauhin, wie aus dessen Pinax p. 230 zu ersehen ist, zwei Arten:
1. Marrubixim hispanicum Tab. = M. candidum Dod. ^^= 31. can-
didum alterum hispanicum Lob. und 2. „M. alterum pannonicum
Clus. — Mit den ersteren Xamen kann auf keinen Fall eine dem
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siulwcsllirlien Europa felilende und detn südöslliilien Gebiete au-
geliürige Art gemeint sein, sondern es beziehen sich obige Namen ent-

weder auf das im mediterranen Florengebiete heimische, vom südli-

chen Spanien über Italien, Dalmatien elc. verbreitete M. candidissimum

L. *) oder auf das in Spanien häufige M. supi7wmL.^^j. — Die zweite

Pflanze, welche Bauhin als ,^Marnibimn albvm latifolmm pevegri-

num^ aufführt, ist M. alferuni pa nnonicum CIiis., und über

diese ist kein Zweifel möglich. Clusius sagt von diesem Marruhium
in Rar. stirp. Fannon. Austr. et vicin. prov. p. 590 und gleichlautend

in Rar. plant, bist. IV. 34 „Adeo vulgare hoc genus est toto Viennensi

agro, ut vinetorum agrorumque margines, siccique et graminei campi

eo abundent." Clusius hatte daher jedenfalls ein um Wien allent-

halben hiiufig vorkommendes Marrubiuin vor Augen. Geradezu mas-
senhaft findet sich aber im Gebiete der Wiener Flora und zwar bis

heute noch in den Liniengräben, auf Viehtriften, Ackeirändern und
wüsten Plätzen in allen Diirfern der südöstlichen Umgebung Wiens
nur jenes Marrubmm mit 5 gerade vorgestreckten Kelchzähnen,

welches alle älteren Wiener Botaniker: Kramer, Jacquin, Schul-
tes unbedenklich immer für M. peregrinum L. genommen haben, und
welches von Jacquin in der FI. austr. II. t. 160 trefflich abgebildet

worden ist. Das M. alterum pannonicinn Cliis. auf eine andere als

auf diese Art beziehen und mit R ei ebb. pat. behaupten zu wollen,

Clusius habe jene Pflanze gemeint, welche später von Kit. M. re-

motiim benannt wurde, kann nur Floristen einfallen, welclie mit den

Verhältnissen der Wiener Flora ganz unbekannt sind. Es ist selbst nicht

einmal wahrscheinlich, dass Clusius — wie Koch angenommen hat

— neben dem M. peregrinum Jacq. auch noch das M. remotum Kit.

unter seinem Marrubivm altertun pannonicmn miteinbegriffen habe.

Aus der Clusius'schen Beschreibung ist darüber allerdings nicht klar

zu werden, da gerade jene Merkmale, worauf es vor Allem ankom-
men würde, im Texte nicht berücksichtiget sind; aber wenn man
sich strenge an die Abbildung, welclie von Clusius in den Rar.

stirp. Pan., Austr. et vicin. prov. p. 589 gegeben wird, hält, so wird

man auch Koclfs Annahme verwerfen müssen. Sämmtliche Kelche

sind nämlich dort deutlich fünfzähnig gezeichnet, was wohl auf M.
peregrinum. aber nicht auf M. remotum. passt. Uebrigens ist M. re-

motum Kit. eine bei Wien sehr seltene Erscheinung, M. peregrinum
Jacq. dagegen, wie schon oben bemerkt, eine dort sehr häufige

Pflanze, und wenn man ülle diese Umstände erwägt, kann wohl kein

Zweifel mehr darüber walten, dass Clusius unter seinem Marrubiuin

*) Rchb. pat. nannte darum auch das 31. candidissimi(m L. : M. pere-

grinum Linne. Da aber unter dem Namen M. candidissimum im Linne'schen
Herbar thatsachlich die der mediterranen angehörende Art liegt, so wird von
Benth., Visiani und den meisten neueren Autoren auch diese für M. candi-
dissimum L. genommen.

**) Asso hielt M. supinum L. für M. peregrinum L. und führt in sei-

nem Syn. stirp. indig. Aragon, das 3f. supinum L. irrlhümlich als ^f. pere-
urirunn I.. auf.
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allerum pannonicnm nur jene Pflanze verstanden hat, welche Jacq.

in der En. stirp. agr\ Vindob. und iu der Fl. austr. als Marrubium

peregrinum L. aufführt. — So viel gelit also mit Siciierheil hervor,

dass Bauhin unter seinem Marrnbium album lalifoUum peregrinum

neben einer im siidwestlichen Europa heimischen Marrubium- Xvi

auch das Marrubium alt. pannonicum Clus. verstanden hat, und da

Linne neben Bauhin ausdrücklich auch noch Clusius, be-

ziehungsweise dessen Marrubium alt. pannonicum zu sei-

nem Marrubium peregrinum [a] zitirt, so ist kein Grund zu sehen,

warumman auf diese Pflanze des Clusius nicht denNamen i)/. peregrinum

L. in Anwendung bringen sollte. Ich halte darum auch das Vorgehen neue-

rer Autoren, wornach der Name M. peregrinum L. ganz beiseite

gelassen und für densell)en M. creticum Mi 11. substituirt wird, lür

unpassend. Allerdings gehört M. creticum Mill. liieher, ist aber als

Synonym dem M peregrinum L. beizufügen und zwar speziell dem

von Linne als var. ß. aufgeführten M. alt. angustifoiium pere-

grinum Bauh. Pin. '230 = Marrubium cre^irw/« Dal ech. Hisl. 962,

welches aber nebenbei bemerkt durchaus nicht die Bedeutung einer

Varietiit beanspruchen kann, da man ja an einem und demselben

Exemplare des M. peregrinum L. immer alle möglichen Blattbreiten

beobachten kann. Die zuerst zur Entwicklung koimnenden Lauhblalter

des Hauptstammes sind immer eiförmig bis rundlich, die spater ent-

wickelten Laubblatter der Aeste dagegen länglich und lanzettlich.

Zur Zeit der Blüthe sind dann häufig die älteren Blatter abgefallen;

man sieht dann nur mehr schmale, langlich-lanzettliche Laubblatter

an der blühenden Pflanze, zumal an den von den umfangreichen

vielästigen Stauden abgeschnittenen, getrockneten und in Herbarien

aufbewahrten Zweigen, und in vielen Herbarien trifft man geradezu

die Exemplare, welche in jüngeren Enlwicklungsstadien gesammelt

wurden als M. peregrinum latifolium., die Exemplare aber, welche in

späteren Entwicklungsstadien eingelegt wurden als M. peregrinum

angustifoiium aufbewahrt.)

1352. Marrubium remotum Kit. — An ähnlichen Standorten

wie die vorhergehende Art und mit dieser gesellig vorkommend. Im

mittelungar. Berfflande bei Nana, Gran, Dorogh, Visegrad, P. Csaba

und auf dem Piliserberge ober P. Szäntö; auf der Csepelinsel bei

Ujfalü und in der Sluhlweissenl)urger Niederung; auf der Kecskem.

Landhöhe bei P. Csörög, Pest, zwischen Cinkota und K. Tarcsa, bei

Monor und Pilis und in der Tiefebene zwischen Ujväros und Teglas.

— Tert., diluv. und alluv. Sand- und sandiger Lehmboden. 8Ü

—

250 Meter. — (Es wurde bereits früher [bei M. peregrinum L.] er-

wähnt, dass Marrubium alterum pannonicum Clus. mit M. peregri-

num L. und Jacq. identisch ist, und dass Reichb. pat. im Unrechte

ist, wenn er das M. remotum Kit. mit der Pflanze des Clusius iden-

tifiziren will. Der Nanu; ^^M. pannonicum Clus." bei Reichenbach
beruht also auf einer Verwechslung und ist schon aus diesem Grunde

für das M. remotum Kit, zu vermeiden. Zudem ist aber dieser Name
auch jünger als der Name M. remotum Kit. in Schult. Oesterr. Fl.

(losterr. botan. Zeitschrift. 11. ilefi 1874. 23
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11, 161 [IS 14] und letztere Bezeichnung ist daher unbedingt vorzu-

ziehen *"'). Die von Neil reich in den Nachtr. zu d. Aulz. ungar. Pfl,

S. 50—51 geäusserte Ansicht, dass lülaibel mit M. remotum breit-

biiilterige Exemplare des M. peregrimnn L., Jacq. gemeint haben
könnte, wird einerseits durcli Originalexemplare kii aibefs, anderer-

seits aber auch dadurch, dass Kitaibel die in Ungarn so häufige

Zwischenlorm zwischen 31. peregrinum und M. vulgare gar nicht

übersehen konnte und auch in Addit. p. 588 wiederholt belont, dass

sein M. remotnm zwisclien M. vulgare und M. peregrinum nicht nur

in Betreff der Laubbh.tter, sondern auch in den Biiithen die Mitte

halte [„structura partium inter utrumque omnino intermedium'^], wider-

legt. — Die von Reichardt in den Verh. der zool.-bot. Gesellsch.

in Wien XI, 342 ausges[)rochene Muthmassung, dass M. remotum
Kit. ein Baslart aus 31. peregrinum und 31. vulgare sein dürl'te, ist

mit Rücksicht auf die Merkmale dieser Ptlanze selir gerechtfertigt,

aber die Stütze, welche diese Annahme in dem seltenen Vorkommen
des 31. remotum Kit. zwischen den muthmasslichen Stammeltern

haben soll, ist unhaltbar. Bei Wien ist 31. remotum allerdings eine

grosse Seltenheit und dort gewohnlich nur vereinzelt zwischen 31.

peregrinum L. anzutreffen, in Ungarn dagegen ist 31. remotum Kit.

nicht nur weit verbreitet, sondern dort, wo selbes auftritt, gewöhn-
lich auch sehr huufig, es ist daselbst auch an Orten zu finden, wo
die eine muthmasslithe Stainmait weit und breit fehlt, meist zwar
mit 31. peregrinum vergesellschaftet, mitunter aber über 31. peregri-

num an Individuenzalü vorherrschend und liie und da ganze Strecken

bedeckend und sich durch keimfuhige Samen reichlich lortptlanzend.

Ich halte 31. remotum Kit. für einen zur Art gewordenen ßastart

und habe diese Pflanze auch in meiner Abhandlung „können aus

Bastarten Arten werden?" in der Oest. bot. Zeitschr. XXI [lb7i],

S. 40 unter jenen Pflanzen aufgeführt, welche für die Ansicht, da&s

aus Bastarten unter gewissen Umstanden Arten werden können,

sprechen.)

135B. 31arrubium vulgare L. — Auf Viehtriften, an Dämmen
und Flussufern, an Strassenrandern und auf Schuttstellen in der Nuhe
bewohnter Orte. Erlau, Waitzen, Näna, Visegrad, Gran, P. Szanlö,

F. Csürög, Pest, Cinkota, Kis Tarcsa, Monor, Pills, Nagy Koros, Koka,

Czegled, Szulnok, Ujväros, Tegläs, JNyir Bätor, Grossvvardein, Rez-
bänya. — Schiefer, Trachyt, tert., diluv. und alluv. Sand- und Lehm-
boden. 75—460 Meter.

I;i54. Ballota nigra L. — Im Grunde der Laubwalder und in

Holzschlagen in der Niederung, an Hecken, unter Gebüsch an den

Seiten der Hohlwege, auf wüsten Plätzen und Schuttstellen in der

*) Der Name 31. paniculatum'Desr ousseau's. in Lara. Encycl. III, 7t6

welcher von einigen Autoren für dieses Marruhium vorangestelll wird, wäre
•/.war noch älter als M. remotum Kit., aber es ist nach Benth. in ÜC. Prodr.

XII, 452 zweifelhaft, ob sich derselbe wirklich auf jene Pllanze bezieht, welche
Kitaibel M. remotum genannt hat, und es wird von demselben datier am
zweckmässigsten ganz Umgang zu nehmen sein.
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Nähe bewohnter Orte. Erlau, Waitzen, Gross Marcs, Nana, Gran,

Visegrad, Set. Andrae, Ofen, Pest, Monor, Pills, P. Peszer bei AIsö-
Dabas, Nagy Koros, Egyelv, Szolnok, Grosswardein, Rieni, Vaskoh,
Fenalia. — Tert., diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 75—
355 Meter.

1355. Leomirns Cardiaca L. — Im Grunde der Laubwülder und
in Holzsthliigen in der Niederung, iiiiufiger im Gestiiude der Flussufer

und an wüsten Platzen, Ziiunen und Scliutlslellen in der Niihe be-
wohnter Orte. Erlau, Waitzen, Gran, Ofen, Pest, Monor, Pills, Gross-
wardein, Rezbanya. •— Tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sand-
boden. 95— 460 Meter. — (In den kleinen an die Bauerngehüfto
der Romanen im Bihariagebirge angrenzenden Gärtchen fand ich

diese Pflanze auch als Volkslieilmiltel kultivirl, und sie wurde mir

dort als ^Erba negra'^ bezeichnet Die höchst gelegene beobachtete

Kulturstätte im Gebiete ober Negra im Aranyosthale notirte ich mit

1158 Meter.)

1356. Chaiturus Marrubiastrum (L.). — An Strassenrändern

und an Schultstellen in der Nahe bewohnter Orte, vorzüglich aber

auf dem austrocknenden Schlamme im Ufergel.. nde der Flüsse in der

Niederung. In den Thälern des milleliingar. Berglandes bei Parad,

Dorogh und Näna nächst Gran, Set. Andrae, M. Einsiedet nächst

Ofen, hier aber überall ziemlich seilen, dagegen häufig in den Thä-
lern des Bihariagebirges bei Belenyes, Vaskoh, Campeni nächst Rez-
banya, Criscioru, Buteni, Chisindia, Slaüna. Am häufigsten in der

Tiefebene im Inundationsgebiete der Donau und Tlieiss auf der Cse-
pelinsel und von T. Fuhhär über Szolnok nach Szegtidin. Nach Kit.

auch am Ostiande der Del)recziner Laiidhidie zwischen Majleny und
Erdöd. — Tert., diluv. und alluv. Lehmboden. 75— 380 Met.

1357. Phlomis Uiberosa L. — Auf Wiesen und an grasigen

Plätzen am Rande der Aecker und Weinberge, an Strassenrändern,

Hecken und Dammböschungen, fast immer in der Nidie bewohnter
Orte und behauten Landes. Im miltelniigar. Berglande auf dem Haj-
duhegy bei Erlau; auf dem grossen Wachberge bei Gran, in grösster

Menge in der von Gran nach Ofen ziehenden Tlialinulde bei P. Csaha,

P. Szantö, Vöriisvär und Allofen; ferner bei Set. Andrae und Krolen-
dorf, im Leopoldifelde und am Fuss des Adlersberges bei Ofen; auf

der Kecskem, LandhOhe zwischen Monor und Pills; in der Tiefebene

bei K()mli); auf der Debrecziner Landhühe in den Ecsedi Läp und
im Vorlande Aqs Bihariagebirges bei ßoniküt nächhl Grosswardein. —
Kalk, tert., diluv. und alluv. Lehm- und lehmiger Sandboden. 90

—

410 Meter.

Zur Flora von Mittel-Ungarn.
Von Dr. V. Borbäa.

Als ich von der banatischen und siebenbürgischen Reise zu-
rückgekehrt war. reiste ich am 8. September nach Ipoly-Litke im

23 '^
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